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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratig-Heilage-

Anwzeiger für Annabnr

zugleich Publikations- Organ für

H

g, Prettin, Jeſen,

Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Suchdruckeret Annaburg-

D

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde Behörden
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An unſere Leſer!
Nit dem 1. Juli beginnt wieder ein neues
Abonnent auf unſere Zeitung und laden
wir hiermit zu einer recht zahlreichen Be
theiligung an demſelben höflichſt ſein.

Beſtellungen auf die „Anunaburger
Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. frei in's

Haus (durch die Poſt bezogen 1,25 Mk.)
nehmen entgegen unſer Zeitungsausträger

hebestreit ſowie unſere Expedition und abe
Kaiſerb Poſtanſtalten und Landbriefträger;

in Jeſſen die bekannte Ausgabeſtelle.
Redaktion und Gepeditton

der Annaburger Zeitung.

ne
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Straßenſperrung.
Jufolge Umpflaſterung der Torganerſtraße

und der Marktſtraße werden dieſelben von
Donnerſtag den 29. Juni ab auf ea.
14 Tage und zwar die Marktſtraße voll
ſtändig und die Torganerſtraße von der
Brücke am Schuhmächermſtr. Freidank'ſchen
Grundſtück bis zum „Siegeskranz“ für
Fuhrwerk e. geſperrt. Der Verkehr
geht während dieſer Zeit durch die
Friedhoſs und Feldſtraße.

Anngaburg, den 27. Juni 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.
rAcker Verpachtung.

Donnerſtag, den G. Juli er., Nach
ittags G Uhr ſoll das der hieſigen Ge
meinde gehörige Ackergrundſtück, in der
Kälberhutung gelegen, an Ort und Stelle
auf 6 hinkereinanderfolgende Jahre ver
paächtet werden.

Annaburg, den 28. Juni 1899.
Der Gemeinde -Vorſteher.

Neitzenſtein,

Gertliches und Pruvinzielles.
Auitrbarrg. Das Leſen der „Annaburger

Zeitung“ im Sommerquartal wird vielfach
als eine unwichtige, wohl zu entbehrende
Sache betrachtet. Der Landbewohner ſagt
wohl: „Jch habe zum Leſen keine Zeit,“
und der Städter meint einfach: „Es paſſirt
ja nichts.“ Und doch haben alle Beide Un
recht. Wenn auch eine ſchwere Arbeitszeit
naht, ſo muß er ſich doch auch in dieſer ſo
viel Zeit gönnen, um ſich über die Dinge,
die in der Welt geſchehen, auf dem Lau
fenden zu erhalten. Einen ſogenannten „ſtillen
Sommer“ aber giebt es ſchon längſt nicht
mehr An Stoffmangel leidet ſelbſt im Som
mer keine Zeitung; im Gegentheil, die Schwie
rigkeit der Redaktion beſteht vielfach in dem
Scheiden des Allerwichtigſten vom Wichtigen.
Verſänme alſo niemand, in dieſen Tagen
die Beſtellung auf die „Annaburger Zeitung
für das kommende Sommerquartal zu er
neuern.

Anungaburg. Die Sommerferien des
Mil.KnabenErziehungs- Jnſtituts beginnen
am 1. Juli und dauern 5 Wochen.

Herren im Mai.

Donnerstag, den 29. Juni 1899. I. Jahrg.ſtattgehabten Generalverſammlung des Land
wehrVereins wurde u. A. beſchloſſen, daß
der Verein an dein 25 jährigen Stiftungs-
feſte des Landwehr- Vereins zu Axien ain
nächſten Sonntag, den 3. Juli. er., theil

nimmt. SAnngahbnrg. An dem in der Zeit vom
I. bis 3. Juli in Lützen ſtattfindenden 26.
Verbandstage des Fenerwehr- Verbandes für
den Regierungsbezirk Merſeburg wird ſich
auch eine Abteilung, unſerer Orts- Feuerwehr

unter Führnng ihres Brandmeiſters Herrn
Grune beteiligen.

Annaburg. Dem Vernehmen nach ſoll
die Badeanſtalt des Naturheilvereins auf dem
Däumichen' ſchen Grundſtücke am Neugraben
ſoweit hergeſtellt ſein, daß demnächſt die Er
nung derſelben erfolgen kann. Jnkereſſenten
dürften darüber bald Näheres erfahren.

Anrraburg. Geſtern Nachmittag um 2
Uhr wurden hier 2 Luftballons, welche be

t

teilt g ürften, auf ihFahrt beobachtet; ſie hatten den Kurs in der
Richtung nach Süden zu.

„Annaburg. Nach dem Bericht aus der
Landwirtſchafskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden
am 26. Juni im Kreiſe Torgau gezahlt pro 100
Kilogramm Weizen 15,00 15,40 Mk., Roggen
14,00 1I4,50 Mk., Gerſte 18,00 16,20 Mk.
Hafer 14,50 15,50 Mk.

Der Siebenſchläfer diesmal ein äußerſt
regneriſches Ausſehen, was gewiß Viele nicht mit
großer Freude erfüllt hat. Denn der Sieben
ſchläfer (27. Juni) iſt als vorbedeutender Wetter
tag faſt noch gefürchteter als die drei geſtrengen

Jedes Kind kennt ſeine Wet
terregel. Der Glaube an die unumſtößliche Rich
tigkeit derſelben iſt im Volke ſo tief eingewurzelt,
daß keine meteorologiſchen Beobachtungen den
ſelben zu unterdrücken vermögen, denn die Recht
gläubigen des „Siebenſchläferregens“ glauben die
Berechtigung deſſelben im Glauben der Väter
tief begründet. Auf den 27. Juni fällt der
Gedächtnistag der ſogen. Siebenſchläfer, von
denen die Legende berichtet, daß während der
Chriſtenverfolgung unter Kaiſer Decius (249 251)
ſieben Jünglinge von Epheſus in eine geräumige
Höhle unweit der Stadt geflüchtet ſeien, wo ſie,
in Schlaf verſunken, nahezu 200 Jahre ver
brachten. Als ſie aufwachten, war das Heiden
tum der Chriſtenherrſchaft gewichen. Sie glaub
ten aber beim Erwachen, nur eine Nacht geſchla
fen zu haben. Um Speiſe zu kaufen ging einer
von ihnen nach der Stadt. Unterwegs geriet
er aus einem Erſtaunen in das andere, weil ihm
Alles ganz und gar verändert ſchien und er dort,
wo nach ſeiner Meinung noch geſtern die heid
niſchen Tempel ſtanden, chriſtliche Kirchen ge
wahrte. Dieſen raſchen Wechſel wußte er ſich
nicht zu erklären. Aber auch er erweckte durch
ſeine veraltete Kleidung und ſeine befremdlichen
Fragen Erſtaunen und Neugierde, weshalb man
ihn dem Biſchof vorführte. Vor dieſem klärte
ſich der wunderbare Hergang auf. Unter großem
Zulauf des Volkes begab ſich der Biſchof mit
dem Jüngling zu der Höhle, wo man in from
mer Schau die Brüder bewunderte. Bald fielen
jedoch die ſieben Jünglinge in den Schlaf zurück
und diesmal in den Todesſchlaf. Die Sieben
ſchläfer ſind nicht nur dem römiſchen, ruſſiſchen
und abeſſiniſchen Kalender einverleibt worden,
ſondern haben auch im Koran Erwähnung ge
funden. Mohamed hat ihre wunderbare Ge
ſchichte im Koran ſo dargeſtellt, als ſeien ſieben
fromme Jünglinge vor einem Tyrannen in die
Höhle zu Tarſus geflüchtet, wo ſie 309 Jahre
im Schlafe verbrachten. Der Gedächtnistag
der Siebenſchläfer iſt bekanntlich unter den Land
leuten ſehr gefürchtet, weil ſich an ihn die uralte
Prophezeihung knüpft, es regne ſieben Wochen
lang fort, wenn am Siebenſchläfertage Regen

Annaburg. In der am Dienſtag Abend fällt Noch heute hält man im Volke an der

alten Bauernregel feſt, obwohl ihre Bedeutungs
loſigkeit ſchon längſt nachgewieſen iſt. Die an
verſchiedenen meteorologiſchen Stationen gemach
ten Beobachtungen, die ſich auf einen Zeitraum
von nahezu 6 Jahrzehnten [erſtrecken, ergaben,
daß von 56 Siebenſchläferkagenſ 26 verregnet
waren, daß aber nur auf 11 ſolche Regentage
eine Regenperiode folgte. Die Erfahrung zeigt
ſogar, daß trockenen Siebenſchläfertagen mehr
Regentage gefolgt ſind als verregneten, auf den
trockenen Siebenſchläfer des Jahres 1866 folgten
z. B. nicht weniger als 40 Regentage in 7 Wochen.
Während des letzten halben Jahrhunderts iſt
auch nicht in einem einzigen Jahre einem ver
regneten. 27. Juni durch 7 Wochen hindurch
Regen gefolgt, ſelbſt wenn man einzelne Tropfen
als Regen rechnet. Alſo haben die reiſeluſtigen
Städter, wie die ernteluſtigen Landleute nicht
nötig, vor einem regneriſchen Siebenſchläfer zu
zagen

Jeſſezt.
der
Elb

Abgeordneten überſandt worden.

t. f. d. Kr. Schw.)
Grabo (Kr. Schweinitz), 22. Juni. Beim

Füttern der Kühe wurde die Frau Louiſe
Birkner vor einigen Tagen von dem ſich plötz
lich ſeitwärts wendenden Tiere ſehr heftig
ins rechte Auge geſtoßen. Die hierdurch ent
ſtandene Verletzung verſchlimmerte ſich derart,
daß die Genannte der Klinik zu Halle über
wieſen werden mußte. (Hall. Ztg.)

Prettin, 22. Juni. Jn voriger Woche
ſtarb hier der älteſte Bürger unſerer Stadt,
der 93jährige Tierarzt Pötzſch (früher Düßnitz),

ohne daß er bettlägeriſch geweſen. Mit
den Ausſichten auf einen leidlichen Ertrag an
Kirſchen und Pflaumen ſteht es hier, wie an
derwärts, ſchlecht aus. Birnen verſprechen
einen leidlichen, Aepfel einen noch beſſeren
Grtrag. Das Wintergetreide, von dem ein
ganzer Teil wegen der Mäuſeplage umgepflügt
werden mußte, ſteht zufriedenſtellend. Stellen
weiſe hat man Aehren von 2,40 m Länge
gefunden. Gutes Heu, das nicht vom Waſſer
gelitten, erzielt bedeutende Erträge bei den
Auktionen.

Graſſau (Kreis Schweinitz), 26. Juni.
Durch vier fremde Radler, welche auf der
Landſtraße neben einander fuhren, wurde die
Ehefrau Marie Seyfferth, da die Radler keine
Miene machten auszuweichen, derart in die
Enge getrieben, daß ſie über einen Chauſſee-
ſtein ſtolperte nnd heftig niederfiel. Sie er
litt hierbei einen komplizirten Bruch des
liuken Oberarms und befindet ſich in kliniſcher
Behandlung zu Halle.

Wittenberg Freitag Abend gegen 10
Uhr wurde der eirca 45 Jahre alte Rangirer
Friedrich Krüger, wohnhaft Friedrichſtadt,
beim Rangiren auf dem Güterbahnhof über
fahren und ſofort getödtet

Torgau. Der Biſchof von Paderborn,
Dr. Hubertus Simar, traf am Freitag Mor
gen 9 Uhr in unſerer Stadt ein. Am
Portal der reich geſchmückten katholiſchen Kirche
wurde ihm ſeitens der katholiſchen Gemeinde
ein feſtlicher. Empfang bereitet. Unter außer
ordentlich zahlreicher Teilnahme fand dann
ein Gottesdienſt ſtatt, dem ſich die Firmung
von 282 Firmlingen anſchloß. Abends 6
Uhr kehrte der Biſchof nach Halle zurück.
Biſchof Dr. Simar war früher Profeſſor an
der Univerſität zu Bonn. Wie das Torgauer

Kreisblatt erfährt, wird derſelbe unter den
Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl zu
Cöln an erſter Stelle genannt.

Auf dem Gute Walkersdorf bei
Luckau gerieten zwei Arbeiter beim Gras
mähen in Streit. Der eine hat ſo ſchwere
Verletzungen mittelſt einer Senſe am Kopfe
erhalten, daß ſofört ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte.

die in der Wettinerſtraße wohnende 7 ljährige
Wittwe Amalie Hermsdörf ermordet. Der
Mörder entfloh, nachdem er die Wohnung

ausgeraubt hatte. e
Erfurt. Der Geſelle des Fleiſcher

meiſters Baumgart in Wandersleben neckte
ein Dienſtmädchen, das ihn ſchließlich ab

ruht ſich zwar ſehr weich auf ſolch einem
Haufen dürrer Halme, indeß iſt längeres.

ratſam. Das manchem Perſonen arg zu
ſetzende Heufteber beginnt meiſt mit Kopf
ſchmerz und heftigen Schnupfen. Nach
neueren Unterſuchungen iſt eine Warnung
wohl am Platze, denn einer der winzigen
SpaltPilze oder Bakterien, welche noch vor
nicht langer Zeit von manchen Forſcher zu
den Jnfuſtonstierchen gerechnet wurden, er
zeugt das Heufieber. Es iſt der Bacillus
subtilus, der ſich beim Atmen überträgt,
derſelbe Bacill, der auch die ſogenannte
„Reife“ des Käſes bewirkt, t ſowie bei der
Bütterſäure-Gährung auftritt.

Das Liebesabentener eines ſehr ungleichen
Baares bildet im Nordoſten Berlins das Tages
geſpräch. Der Kaufmann B. nennt eine ſehr
hübſche Frau ſein eigen, zu der er, obgleich er

der vorigen Woche einen argen Stoß, denn Herr
B. entdeckte eines Tages auf dem Löſchpapier
der Schreibunterlage ſeiner Frau einen Abdruck,
welcher in Spiegelſchrift die Worte: „Jn treuer
Liebe Deine Emilie“ darſtellte. Da er wußte
daß ſeine Frau mit Freundinnen nicht korreſpon
dirte, ſo ſchöpfte er natürlich Verdacht. Er be
endete ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe und be
gab ſich ſcheinbar zum Bahnhof. Jn Wahrheit
ſuchte er ein Detektiv Inſtitut auf und ließ ſeine
Frau obſerviren, während er Logis in einem
Gaſthof nahm. Zwei Stunden nach der Abreiſe
ihres Gatten nahm Frau B. einen Taxameter

Linden, wo ſie von einen ſehr jugendlich aus
ſehenden Herrn erwartet wurde. Das Pärchen
begab ſich zum Bahnhof Friedrichſtraße und
machte einen Ausflug nach Grünau. Sie amü
ſirten ſich köſtlich und um ſo größer war daher
der Schreck der Frau B., als ſie gegen 10 Uhr
zu Hauſe anlangte und ihren Mann anweſend
fand. In ihrer Beſtürzung geſtand ſie denn auch,
daß ſie mit dem in einer hieſigen Fabrik volon
tirenden Sohn eines auswärtigen Kaufmanns
ausgegangen ſei, und gab nach einigem Zögern
zu, daß ſie, die 30jährige Frau, mit dem 17fäh
rigen Menſchen ein Verhältnis unterhalten habe.
Da ſie ihre Korreſpondenzen auslieferte und Beſ
ſerung gelobte, hat Herr B. von einer Scheidung

abgeſehen ddem Herr B. ſeinem Vater den Sachverhalt mit
geteilt, eine tüchtige Tracht Prügel erhalten.

Dresden, 24. Juni. Heute früh wurde

zu gönnen, wenn er ſich ins Heu wirft. Es

Verweilen oder gar Schlafen darauf nicht

öfter geſchäftlich verreiſen muß, das unbedingteſte
Zutrauen hatte. Dieſes Zutrauen erlitt am Ende

S S

und fuhr nach dem BictoriaCafee, Unter den

Der jugendliche Liebhaber hat, nach

r



Politiſche Bundſchan,
Deutſchland.

König Albert von Sachſen traf Sonn
abend vormittag bei prachtvollem Wetter in
Stettin ein und führ nach dem großen Em-
pfang auf dem Bahnhof unter Küraſſierge
leit nach der Werft des „Vulkan“ in Bredow,
wo eine Abordnung der in Stettin lebenden
Sachſen ſich eingefunden und eine aus dem
erſten pommerſchen Grenadierregiment König
Friedrich Wilhelm IV. zuſammengeſetzte Ehren
kompagnie Aufſtellung genommen hatte. Der
König übertrug den Taufakt des für den
Bremer Lloyd erbauten Reichspoſtdampfers
„König Albert“ der Gemahlin des ſächſiſchen
Geſandten in Berlin Gräfin Hohenthal, nach
dem er folgende Worte geſprochen: „Es ge
reicht mir zur beſonderen Freude, dem aus
der Werft der Geſellſchaft „Vulkan“ hervor
gegangenen neueſten Dampfer in dem Augen
blick, wo er dem Element übergeben werden
ſoll, auf welchem ſich der Weltverkehr vollzieht,
den erſten Geleitsgruß mit auf den Weg
geben zu können. Möge dieſes hervorragende
Produkt deutſcher Schiffsbaukunſt, in den
Dienſt derjenigen Geſellſchaft geſtellt, welche
durch Vermittelung des Verkehrs nach allen
Weltteilen ſo erheblich zur wirtſchaftlichen
Stärkung des deutſchen Volkes beigetragen
hat, zur weiteren Förderung und Belebung
der internationalen Beziehungen nutzbringende
Verwendung finden. Gern gebe ich dem
Wunſche ſtatt, daß dieſes Schiff in Zukunft
meinen Namen führen ſoll. Möge es glück
lich ausfahren und allezeit glücklich heimkehren.“

Später machte König Albert einen Ausflug
nach Heringsdorf.

Bezüglich des Schiedsgerichts hat ſich die
Lage gebeſſert. Unter den Delegierten hegt
man größere Hoffnung, da die aus Berlin
eingetroffenen guten Nachrichten eine Ver

ſtändigung in Ausſicht ſtellen. Der ameri
kaniſche Geſandte erklärte, Deutſchlands
Stellungnahme zur Sache werde übertrieben,
dieſes werde ein Schiedsgericht auf annehm
barer Grundlage ſchließlich ebenſo anerkennen

wie alle übrigen Mächte
Zu den Arbeiten der Kanalkommiſſion des

preußiſchen Abgeordnetenhauſes bemerkt die
„Nordd. Allg.-Ztg.“ an leitender Stelle, daß

ſich die Regierung auf eine nähere Erörterung
der Kompenſationsforderungen einzelner Landes

le ntereſſen Gruppen nicht einlaſſen

we hie beSt Kommiſſion darauf b tkt,
aufge e Mißverſtändniſſe aufzuklären, un
begründete Befürchtungen zu zerſtreuen und
das Maß derjenigen Zuſicherungen genau zu

umgrenzen, über welche ſie hinauszugehen
nicht in der Lage iſt.
ſetzung der Kommiſſionsberatungen über die
Kanalvorlage in dieſer Woche wird die
Staatsregierung ſolche erläuternden und be
ruhigenden Erklärungen abzugeben jeder Zeit

bereit ſein. eDie Abgeordneten für Pommern haben
den Beiſpiele Schleſtens, Brandenburgs, der
beiden Preußen und Hannovers folgend nun
auch für ihre Provinz eine Anzahl ſtattlicher

Kompenſationsforderungen geltend gemacht,
deren Erfüllung viele Millionen erfordern
würde. Die Regierung lehnt ihrer im
Namen des Kaiſers und Königs abgegebener

Erklärung zufolge natürlich auch dieſe

e ten hat. der bekanntedeut

Auch bei der Fort

Forderungen aufs entſchiedenſte ab. Der
Ausſchuß der oberſchleſiſchen Berg und Hütten
männiſchen Vereins hat ſich in einer Re
ſolution gegen den Kanal ausgeſprochen, in
der er gleichzeitig die Abgeordneten Ober
ſchleſiens erſucht, in erſter Linie für die ein
fache Ablehnung der Kanalvorlage einzutreten.

Atalien.
Jtalien, das ſich bisher der denkbar

größten politiſchen Freiheiten erfreute, iſt
infolge des Mißbrauchs dieſer Freiheiten eine
Verordnung erlaſſen worden, nach der öffent
liche Zuſammenrottungen, Widerſetzlichkeit
gegen die Staatsgewalt und ähnliche Delicte
unter äußerſt harte Strafe geſtellt werden.
Die Regierung hatte angeblich verſucht, einen
dahingehenden Geſetzentwurf, der etwa unſrer
vom Reichstage ſ. Zt. abgelehnten Umſturz
vorlage entſprach, in der Deputiertenkammer
durchzuſetzen. Die Linke machte gegen den
Entwurf die äußerſte Obſtruktion, ſodaß das
Parlament vertagt werden mußte. Durch
königliches Dekret iſt nun die oben mitgeteilte
Verordnung erlaſſen worden, für die nach
dem Wiederzuſammentritt des Parlaments
die Genehmigung der Kammer nachgeſucht
werden wird. Daß es dann zu tumultuariſchen
Szenen in der Kammer kommen wird, iſt
vorauszuſehen.

Geſterreich-Angarn.
Jn Oeſterreich hat ſich die Sonnenwende

Feier als Volksbrauch trotz der Gegenbemüh
ungen der römiſchen Geiſtlichkeit, beſonders
in den deutſchen Alpenländern noch vielfach
erhalten. Seit einigen Jahren benutzen und
ſördern die Deutſch. Nationalen dieſen Brauch
als politiſche Kundgebung, und wo die Höhen
feuer aufflammen, werden politiſche Reden
gehalten oder alte vaterländiſche Lieder ge
ſungen. Während die Regierung dem Volks
brauch und ſeiner Ausübung freien Spielraum
ließ, behandelt ſie ihn jetzt unklugerweiſe als
anti öſterreichiſche Demonſtration. Auch als
am vergangenen Sonnabend Abend rings um
Wien herum von 14 Gruppen deutſchnatio
naler Vereine 14 verſchiedene Höhenfeuer
angezündet worden waren, miſchte ſich die
Polizei in das Treiben der Feiernden, unter
denen ſich auch Mitglieder der deutſchen
Oppoſitionspartei des Reichsrats befanden.
Jm Augenblick, da dieſe Zeilen geſchrieben
werden, iſt von ernſteren Exzeſſen nichts be
kannt, an kleineren Renkontres hat es nicht

choppoſitionelle Reichsrats Abgeordnete
Schönerer das Sommerwendefeſt zum Anlaß
ſeines Uebertritts von der katholiſchen zur
proteſtantiſchen Kirche genommen. e

Frankreich. eDas Schickſal des neuen Kabinetts, deſſen
Sturz Meline ſchon jetzt herbeizuführen hofft
hängt von der Wirkung der Maßregeln ab,
die es zum Schutze der republikaniſchen In
ſtitutionen trifft. Jm Palais Bourbon er
zählte der frühere Kriegsminiſter Krantz, er
ſei mit ſeiner Familie das Opfer eines Gift
miſchers geworden. Die Sache war aber
nicht ſo ſchlimm, die kriegsminiſterliche Fa
milie a. D. hatte ſich nur den Magen ver
dorben und die Vergiftungsgeſchäfte erzielten
keinen Effekt. In Rennes ſind zum Schutze
Dreyfus 300 Gendarmen eingetroffen, ferner
iſt ein Reiter Regiment aus Dinand ange

ſie möge ein bewaffnetes Einſchreiten England

kommen. Alle Speiſen und Getränke, die
Dreyfus während der Haft gereicht werden,
werden erſt amtlich vorgekoſtet, um ſeine Ver
giftung zu verhüten. Der ganze Nationaliſten
Generalſtab Deroulede, Lemaitre, Quesnay,
das frühere Mitglied des Kaſſationshofs, ſind
in Rennes angelangt und haben im Hauſe
eines Generals a. D. gaſtliche Aufnahme ge
funden. Frau Dreyfus und die hervorragend
ſten Mitkämpfer für die Reviſion wohnen in
dem ihnen zur Verfügung geſtellten Hauſe
der proteſtantiſchen Frau Godard, da ſie in
keinem Gaſthofe Aufnahme erhielten. Die
Nationaliſten hatten alle Hausbeſitzer und
Gaſtwirte durch Drohbriefe dermaßen einge
ſchüchtert, daß ſie nicht wagten, die Freunde
Dreyfus bei ſich aufzunehmen. Auch Frau
Godard erhält täglich ganze Stöße von Droh
briefen, aber ſie fürchtet ſich nicht; zu ihrem
Schutze haben ſich übrigens 300 Hochſchüler
eingefunden, die abwechſelnd Tag und Nacht
das gefährdete Haus bewachen. Die anti
reviſtoniſtiſchen Blätter teilen mit, daß Gene
ral Mercier, Paty du Clam, Picquart und
vielleicht auch Eſterhazy vor dem Kriegsgericht
in Rennes als Zeugen erſcheinen werden und
behaupten zugleich, daß dem Kaſſationshof
einige Geheimakten vorenthalten wurden, die
dem Renner Kriegsgericht unterbreitet werden
würden. Der Verteidiger Dreyfus, der Ad
vokat Demange, hat vom Generalkommando
des Armeekorps in Rennes die Erlaubnis er
beten, ſofort nach der Ankunft ſeines Klienten
mit dieſem in Verkehr zu treten. Eine Ant
wort hat der Anwalt noch nicht erhalten.
Der Tag für den Beginn des neuen Prozeſſes
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

England
Obwohl das Verhältnis Englands zu Trans

vaal dauernd ein äußerſt geſpanntes iſt und
abwohl ſowohl ſeitens Englands als der Süd
afrikaniſchen Republik äußerlich alle Vorbereit
ungen für die Eventualität eines bewaffneten
Zuſammenſtoßes getroffen werden, glaubt man
doch im Ernſte nicht an einen Krieg. Sollte
es dennoch zu einem ſolchen kommen, ſo ſteht
die Bevölkerung des Orangefreiſtgates Schul
ter an Schulter mit den Boeren, um Englands
ungerechten Angriff zurückzuweiſen. Die deut
ſchen Elemente in Transvaal wie im Orange
freiſtaat halten treu zum Präſidenten Krüger
Die deutſchen des letzteren Staates haben die
deutſche Regierung ſogar telegraphiſch gebeten,

gegen Transvaal verhindern. Wenn die
deutſche Regierung nun auch aus internationalen
Rückſichten dieſem Wunſch nicht entſprechen kann,
ſo verhehlt man ſich doch nicht, daß das Recht

in den neuen Streitigkeiten auf Seiten Trans
vaals zu finden iſt. Wie dem „B. T.“
aus Johannesburg gemeldet wurde, hätte die
Regierüng von Transvaal bei der Firma
Krupp in Eſſen große Beſtellungen in Kriegs
material gemacht. Dieſe Nachricht wird dem
nämlichen Blatte jetzt aber als erfunden be
zeichnet. Thatſache iſt dagegen, daß der Volks
raad in Bloemfontein mehrere Millionen zur
Anſchaffung von Munition und ſonſtigem Kriegs
material bewilligt.

Groaß-Reinemachen auf Kampag.
Der deutſchen Reichsregierung Ueberzeu

gung iſt es, daß eine Teilung der Inſeln
unter die drei Intereſſenten Deutſchland, Eng

land und Vereinigte Staaten von Nord
Amerika das geſcheidteſte wäre.
dem deutſchen Spezialkommiſſar nicht hierauf
beſtanden iſt, ſo erklärt ſich das wohl daraus,
daß das deutſche Reich, als der größte Inter
eſſent, jeden Schein von Eigennutz vermeiden
will, und im Uebrigen wird unſer Vertreter
aus dem Verhalten ſeines engliſchen und
nordamerikaniſchen Kollegen erſehen haben,
daß der Gedanke einer Teilung der Inſeln
heute noch nicht zu verwirklichen iſt. Eng
länder und Nord Amerikaner in der Haupt
ſtadt Apia, welche ſchon ſo manchen blutigen
Kampf angeſtiftet haben, haben augenſchein
lich keine Luſt, ſich der deutſchen Herrſchaft
unterzuordnen, und ihre Regierungen hegen
keine Neigung, gegen die Anſicht ihrer
Staats angehörigen in Samoa zu handeln.

Wir wiſſen, wie in früheren Jahren
durch die Hinterliſt des Nordamerikaners
Stein ein deutſches Militär Detachement in
einen Hinterhalt der Samoaner fiel und ein

Frühjahr, bei welchen namentlich vom ameri
kaniſchen Kommodore Kautz und dem engliſchen
Vertreter Maxſe eine offenkundige Miß
achtung der deutſchen Rechte bewieſen wurde,
haben der Samoa Angelegenheit eine ganz
andere Bedeutung gegeben, als ihr ſonſt nach
der Wichtigkeit der Jnſeln zukommen würde.
Nach den bekannten Vorgangen iſt Deutſch

des neuen Verſüchs, eine dauernde Ordnung
herzuſtellen, für uns nicht gleichgiltig ſein.

engliſchen und amerikaniſchen Panzerſchiffe,

iſchen, auch engliſche Stimmen befanden ſich

billigen war daher auch die Beſchädigung
deutſchen Eigentums durch die Beſchießung,
in keiner Weiſe zu rechtfertigen war die ſa
freilich bald wieder aufgehobene Feſtnahme
zweier deutſcher Reichsangehöriger. Wenn
der Staatsſekretär Graf Bülow im Reichs
tage das ſpätere Geltendmachen von Ent
ſchädigungen für die auf Samoa beteiligten
Deutſchen ankündigte, ſo war das alſo nur
richtig, und wenn ſich daraufhin beſonders
nord amerikaniſche Blätter äußerſt überraſcht

Naivetat nur leid thun.

tumes will wenig beſagen; die Samoaner
Eingeborene ſind ihrem Charakter nach gut
mütige Menſchen und ihre Häuptlinge aus
welchem die Könige, welche ſtets herzlich
wenig zu ſagen hatten, genommen wurden,
waren auch keine Streithähne. Denen wird
es alſo ſehr egal ſein, ob ein eingeborener
König da iſt oder nicht. Aber wenn die
Amerikaner und Engländer den oder jenen
Häuptling wieder einzuputchen beginnen, dann
iſt es wieder, wie früher, und der Tanz, der
ſich im Frühling abſpielte, mag wieder
kommen. Es iſtgwenig den eigenen Anſichten
der Regierungen in London und Waſhington
entſprechend, d. h. den Anſichten, die ſie

Die Kunſt iſt zwar nicht das Brot, aber der
Wein des Lebens (J. Paul.)

Ada.
19.) Roman von KMRachdruck verboten).

Jn jähem Schreck zuckte ſie zuſammen,
nach dem ſie dieſelben geleſen, ein Zug un
endlichen Mitleids breitete ſich über ihr Geſicht,
als ſie Hugo teilnehmend betrachtete.

„Armer Hugo!“ war alles, was ſie über
die Lippen brachte, dann barg ſie den Kopf
in ihren Händen und brach in Schluchzen aus.

Leiſe ſtrich Hugo über ihr Haar
„Du gutes Mädchen, du weinſt um mich!“Luiſe ſaßte ſich und fragte tonlos: „Was

gedenkft Du zu thun, Hugo? Wirſt Du ſie
zur Rede ſtellen

„Zur Rede ſtellen? Nein, Luiſe; auf dieſe
Briefe giebt es kein „zur Rede ſtellen“, was
könnte das nützen: Es ändert an meinem
Schickſal nichts. Meine Mutter darf kein
Wort hiervon erfahren, hörſt Du, Luiſe? Ver
ſprich, mir, das Geheimnis zu wahren.“

„Jch verſpreche es Dir; niemals ſoll ein
Wort über meine Lippen kommen.

„Jetzt, Luiſe, gilt es, um einen Eklaf zu
vermeiden, ruhig ein furchtbares Geſchick zu
ertragen und der Welt das Geſicht eines
glücklichen Ehemannes zu zeigen.
Er erhob ſich und zog die noch knieende
Luiſe mit empor. Plötzlich ſchlang er beide

Arme um ſte und drückte ſie innig an ſein Herz.
In dieſem Moment trat Ada ein und blickte

erſtaunt auf dieſe merkwüdige Gruppe. Jhr

Ton klang etwas ſpöttiſch, als ſie ihren Gatten
anredete: „Du haſt dich ja nur verheiratet,
Hugo und bleibſt den Deinigen erhalten. Das
ſah ja ſoeben aus, als wollteſt Du einen Ab
ſchied fürs Leben von deiner Schweſter nehmen.

Mama iſt auf ihr Zimmer gegangen, ſie
wird jedoch auch ſogleich erſcheinen. J

Den letzten Satz hatte ſie gleichgiltig hin
geworfen. Als ihr niemand antwortete, blickte
ſie erſtaunt von einem zum andern.

„Was iſt denn hier vorgegangen Luiſe
mit verweinten Augen und Hugo mit einer
Miene, als wolle er mich durchbohren? Darf
ich mir vielleicht eine Erklärung dieſes ſonder
baren Auftrittes ausbitten

ugo maß Ada mit kalten, verächtlichen
Blicken, dann reichte er ihr die Briefe.

„Hier, dieſe Briefe und Dein eigenes Ge
wiſſen mögen Dir mein Benehmen erklären,“

Kaum hatte Ada einen Blick auf die Schrift
ſtücke geworfen, als ſie mit dem Ausruf: „O
mein Gott!“ zuſammenbrach.

Während Luiſe nach Adas Zofe ſchellte,
trat Frau Sophie Weichert ein, und zugleich
mit ihr erſchienen die zum Diner erwarteten
Herren im Salon.

„Um Gotteswillen, was iſt geſchehen riefen
faſt alle zugleich.

„Sie iſt ſchuldig!“ ſagte ſich. Hugo und
ein ſchwerer Seufzer hob ſeine Bruſt. Dann
wande er ſich zu ſeinen Gäſten und ſagte höflich:
„Bitte, zu Tiſch, meine Herrſchaften! Meine
Frau wird ſich hoffentlich bald erholen. Sie
entſchuldigen mich, denn ich kann meine kranke
Frau unmöglich verlaſſen. Mama und Luiſe

wandte er ſich an Mutter und Schweſter, „Jhr
werdet wohl die Güte haben, uns zu vertreten.
Frau Weichert warf ihrem Sohn einen

ſchmerzlich fragenden Blick zu. Sollten ihre
trüben Ahnungen ſich ſo bald erfüllt haben

„Ada iſt ſehr nervös, Mama!“ ſagte Hugo
erklärend zu ſeiner Mutter. „Das lange
Warten auf dem Standesamt und die dort im
Zimmer herrſchende Hitze haben ihre ſenſiblen
Nerven angegriffen

Frau Weichert lud nun die Herren ein,
ihr in den Speiſeſaal zu folgen. Luiſe, welche
Adas Stirn und Schläfe mit Eau de Cologne
gerieben, überließ es nun Hugo und der Zofe,
die junge Frau in das Leben zurückzurufen.
Die Aufforderung ihres Bruders, in Gemein
ſchaft mit der Mutter die Honneurs zu machen,
war nicht mißzuverſtehen. Er wollte mit ſeiner
Frau allein ſein.

„Sie können gehen! Meine Frau bedarf
Jhrer nicht mehr, ich bleibe bei ihr.“

Damit verabſchiedete Hugo auch die Zofe
und ſtand dann, als er allein mit Ada
war, eine Weile vor ihr, ſie ſtumm betrachtend.
Er hatte die Arme untergeſchlagen und ſprach
in ſchmerzlichem Ton, als bemitleide er ſich
ſelbſt: „Ein ſchöner Traum! Wie liebte ich
Dich, Du entzückend ſchönes Weibl! Welch
ein berauſchendes Glück an Deiner Seite ver
ſprach ich mir. Wie grauſam, wie entſetzlich
iſt das Erwachen aus dieſem Taum

Ada ſchlug die Augen auf und ſah ſich
verwundert um; plötzlich jedoch ſich des Ge
ſchehenen erinnernd, ſchoß glühende Röte in

ihr Geſicht und ſie rief, ſich aufrichteno, mit
weicher Stimme: „Hugo!l

Dieſer ging, die Hände auf den Rücken
gelegt, nun im Zimmer auf und nieder. Auf
dieſen Ruf zuckte er zuſammen und erſt nach
einer kleinen Pauſe antwortete er mit mono
toner Stimme „Du wünſchteſt

„O Hugo, wie verändert Du biſt! Alſo ſo
ſchnell kann glühende Liebe ſich in Haß ver
wandeln Wirſt Du mir wenigſtens erlauben,
mich zu rechtfertigen Wenn ich Dir alles ge
ſagt und erklärt haben werde, wirſt Du mir
vielleicht ein milderer Richter ſein.“

Mit flammenden Blicken maß Hugo jetzt
ſeine Frau.

„Niemals, Ada! Nach dieſen Briefen, die
mir Dinge über Deine Vergangenheit ent
hüllen, die dich auf die niedrigſte Stufe
ſtellen, welche eine Frau einnehmen kann, giebt

es bei mir keine Milde für dich.“
„O mein Gott!“
Ada brach in Thränen aus.
„Nun, Ada, höre und achte genau auf

das, was ich dir zu ſagen habe. Geſetzlich
biſt du meine Frau, wir ſind getraut; wir
müſſen dieſen Akt leider, da es einmal ſo be
ſtimmt iſt, der Welt wegen ſogar heute noch
kirchlich weihen laſſen, obgleich das mir jetzt
als ein Hohn erſcheint. Denn in Wirklich
keit wirſt du niemals meine Frau ſein; ich
ſcheide mich im Herzen vollſtändig von dir.

„Hugo!“
Es war ein Schrei des Entſetzens, den

Ada ausſtieß.“

Die Frühjahrskämpfe auf Samoa, das
famoſe Bombardement der Küſten durch die

Die Abſchaffung des ſamoaniſchen König

Wenn von

Dutzend Tode hatte; dieſer und andere Vor
gänge, ſo auch die engliſchen und nord e
amerikaniſchen Skandaltreibereien in dieſem

land hier nicht blos mit ſeinem Handel,
ſondern mit ſeinem politiſchen Anſehen be
teiligt, und darum kann die Art und Weiſe

waren nach den Mitteilungen aller unpartei

darunter, nicht notwendig entſchieden zu miß

geſtellt und verwundert gefragt haben, was
das bedeuten ſollte, ſo kann Einem dieſe
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ſelbſt da vertreten haben, wo ihre Intereſſen
überwiegend waren, was ſie heute in
Samoa gegenüber dem deutſchen Reiche
thun. Engländer und Amerikaner haben
ungeniert zugegriffen, wo ihnen keiner wehren
konnte. Hier, wo Deutſchlands Handels und
ſonſtige Intereſſen weit größer ſind, als die
engliſchen und amerikaniſchen zuſammenge
nommen, da wollen ſie nicht heran. Freund-
ſchaftlich iſt das nicht und folgerichtig noch
viel weniger.

Die deutſche Reichsregierung muß nach
den heute geltenden Vereinbarungen das neue
Experiment mitmachen. Jedenfalls haben

Engländer, wie Amerikaner ſchon vor Beginn
desſelben erkannt, daß wir uns nichts bieten
laſſen, und ſie werden es noch beſſer erfahren,

wenn ſpäter die oben erwähnten Entſchädigungs
anſprüche geltend gemacht werden. Vielleicht
kommen ſie an der Hand neuer Erfahrungen
von ſelbſt dazu, zu ſagen: Richtiges Groß
Reinemachen, das heißt Teilung der Inſeln.
Jeder Intereſſent kann dann in dem Teil,
der ihm zufällt, machen, was er will!

Koloniales.
Eine hübſche Neuerung hat in Kiautſchau Ein

gang gefunden Theekonzerte, die den weiblichen und
männlichen Mitgliedern der europäiſchen Geſellſchaft

Gelegenheit geben ſollen, ſich monatlich zweimal im
Yamen um den Gouverneur zu verſammeln und
beim Spiel der Bataillonskapelle auf einige Stunden
der geſelligen Unterhaltung zu pflegen. Eine weitere,
ſehr gut aufgenommene Neuerung ſind die zwangloſenben Yamen.

Von einen Zwiſchenfall in Kiautſchau wird aus
Tſintau gemeldet. In der Provinz Shantung zerſtör

ten die Eingeborenen mehrere Dörfer, die von deut
ſchen Jngenieuren dort unternommenen BahnbauAr
beiten. Die Strafe folgte auf dem Fuße nach.
Haupkmann Mauve, Chef der erſten Kompagnie des
Seebataillons wurde ſofort mit 80 Mann und 16 Rei-
tern an Ort und Stelle geſchickt, um die Aufrührer
zu züchtigen. Schonungsloſe Strafe iſt das einzige
Mittel, um die fanatiſchen Langzöpfe in Reſon zu hal
ten, das haben erſt die Vorgänge in Südſhantung zu
Oſtern d. J. bewieſen.

Jnfolge mangelnden Regens droht wieder in
Shantung leider eine Hungersnot auszubrechen, die
der friedlichen Entwickelung unſrer Kulturaufgaben in
Kiautſchau recht ungünſtig ſein und wahrſcheinlich
Aufwiegeleien der abergläubiſchen Chineſen veranlaſſen

würden.Biſchof Anger, der deutſche Biſchof in Shantung,
verhandelt mit dem Gouverneur in Chinanfu über
die noch unerledigten Streitfragen in Betreff der deut
ſchen Miſſionen in Shantung.

Ans aller Welt.
Soldaten wird aus Madrid berichtet: Vor

einigen Tagen erſt war der Mordverſuch ge
ſchehen, und jetzt ſchon wurde der Unglück

liche namens Pacheco, der mit einem Meſſer
ſeine Geliebte und ſeinen Leutnant verwundet,
erſchoſſen. Die Sonne war eben aufgegan

gen. Eine rieſige Menſchenmenge umlagerte
die von der Polizei abgeſperrte, von Kavalle
rie, Artillerie und Infanterie beſetzte Es-
plänade vor dem Gefängnis. Von dem Nord
thor her war der Gefangene, der die Nacht
in Geſellſchaft ſeines Beichtvaters verbracht
hatte, in geſchloſſener Kutſche nach dem Exe
kutionsplatz gebracht und wenige Schritte von
einer hohen Sandbergmauer aufgeſtellt, das
Geſicht nach der Mauer gewendet. Vier

Schritte von ihm entfernt nahmen drei Ka
valleriſten mit ihren Piſtolen Aufſtellung.

Der Delinquent ſieht gefaßt aus, er iſt wie
der Soldat geworden. Jmmer ſtiller wird

Aeber die Hinrichtung eines ſpaniſchen

es auf dem Platz, vereinzelte Signale er
ſchallen, dumpf tönt das Gemurmel der Menge
Nun iſt der Augenblick gekommen. Der kom
mandierende General ſenkt ſeinen Degen, eine
Salve kracht, dann noch eine. Das Opfer
hat ſich im letzten Augenblick herumgedreht
und bietet die Bruſt den Kugeln dar. Die
erſte Salve hat gleich vortrefflich getroffen.
Die Piſtolenkugeln haben in den Kopf getrof
fen. Den Geſtürzten und einen Moment
Zitternden trifft die zweite Salve und
Alles iſt vorüber. Die ſpaniſche Juſtiz hat
ihr Opfer. Der Leichnam wird aufgehoben
und fortgeſchafft, der Platz entleert ſich lang
ſam von den Schwadronen. Die Menge
dringt heran, und fromme Seelen markieren
die Stelle, wo der Kopf des Unglücklichen ge
legen hat, mit einem Kreuz aus weißen Stein
chen. Eine halbe Stunde ſpäter hat alles
wieder das alte Ausſehen angenommen.
Die Königin hatte den Wunſch, daß Pacheco
begnadigt werden ſollte, das Kriegsgericht
hat dieſen Wunſch nicht erfüllt. Die ſpa
niſche Königin beſitzt nicht das Begnadigungs
recht. Die Königin zog ſich mit ihrer Fa
milie in ihre Gemächer zurück und betete,
wie es die Sitte erheiſcht, wenn ein Todes
urteil vollzogen wird.

Weggewaſchen iſt die mexikaniſche
Stadt Carriſo durch den Austritt des Rio
Grande. Zahlreiche Menſchen ſind ertrunken.

Ein ſeltſamer Fall wird aus München
gemeldet. Dort hat ſich ein 12 jähr. Mäd
chen aus Liebesgram ertränkt.

Ein Schachteinſturz erfolgte im Bergwerk
zu Dubrawa (Ungarn). 25 Arbeiter wurden
unter den Trümmern begraben.

Am Eppendorf bei Hamburg ſtürzte ein
Deichſchleuſe ein. Fünf Arbeiter wurden
verſchüttet, aber nach mehrſtündiger Arbeit
durch die Feuerwehr gerettet.

Ein Waldbrand wütete bei Wechta
(Oldenburg). Der Schaden beträgt 150 000
Mark.

Gerichtshalle.
Als Störung der Sonntagsruhe wurde jüngſt vom

Kammergericht in Berlin das Einſchlagen von Nägeln
ſeitens eines Schuhmachermeiſters auf dem Hofe ſeines

des Geräuſch wahrgenommen worden iſt.

Vermiſchtes.
Zur Nordlandreiſe des Kaiſers wird der

„Voſſ. Ztg. aus Chriſtiana geſchrieben. Der
Kaiſer gedenkt die Fahrt nach Hardanger,
Voß und Stahlheim in dieſem Jahre aus
fallen zu laſſen und von Bergen aus geraden
Wegs zu den RomsdalsMeerbuſen zu gehen.

ein gekehrt.

immer mehr an. Die Einfuhr belief ſich im
letzten Monat auf 36,62 gegen 35 Millionen
Doppelzentner im Mai 1898. Die Ausfuhr
betrug 25,43 gegen 25 Mill. Doppelzentner.

Fürſt Bismarck hat einmal eine nette
Geſchichte von engliſcher Trunkſucht und eng
liſcher Sonntagsruhe erzählt. In jüngeren
Jahren kam er an einem ſchönem Sonntag-
morgen in London an und pfiff ſich auf
ſeinem Wege vergnügt ein Lied. Ein Sohn
John Bull's trat an ihn heran und meinte:

Grundſtücks angeſehen, da auf der Straße ein ſtören
Baugewerbe haben am Sonnabend die Ver

gleichungsverhandlungen vor dem dortigen

Von dort aus reiſt der Kaiſer nach Dront
heim. In Norwegen iſt plötzlich der Sommer

Dezrkſrhlands Außenhandel chwillt jetzt

„Aber wie können Sie ſo den Sonntag ent
heiligen und pfeifen „Und dabei,“ ſo ſchloß
Fürſt Bismarck ſeine Geſchichte, „war der Kerl
ſternhagelvoll betrunken.“ Es iſt eine That
ſache, daß man wohl nirgends an Sonntagen
ſo viel Betrunkene ſieht, wie in London, wie
denn überhaupt in England die Trunkſucht
in hohem Maße graſſiert. Freilich wollen
wir auch nicht verhehlen, daß in dieſer Be
ziehung auch bei uns die Verhältniſſe noch recht
zu wünſchen übrig laſſen, daß verſchiedent
lich nicht nur eine Abnahme, ſondern im
Gegenteile eine Zunahme der Drunkſucht zu
verzeichnen iſt. Da iſt es nun intereſſant,
von einem britiſchen Vorgehen gegen die
Trunkſucht zu hören, ſoweit dieſelbe als
Urheberin oder Begleiterin bei einer Straf
that auftritt. Bei uns wird in ſolchen Fällen
von dem Angeklagten der Rauſch gern als
Milderungsgrund vorgebracht, wenn auch
allerdings die Richter bei Weitem nicht mehr
ſo häufig, wie es früher wohl geſchah, hierauf
eingehen. Wenigſtens wird die Truntkenheit
nicht mehr als ein ſo gewichtiger mildernder
Umſtand angeſehen. Nach dem neuen bri-
tiſchen Geſetzesvorſchlage ſoll es nunmehr dem
Ermeſſen des Richters überlaſſen werden,
den Angeklagten ſtatt der Einſperrung an eine
ſtaatliche oder private Heilanſtalt für
Trunkſüchtige für ein oder vielleicht mehrere
Jahre zu überweiſen. Es handelt ſich hierbei
um einen erſten Verſuch, aber wenn man
daran denkt, welche unendlichen Verheerungen
die Trunkſucht im Familienleben anrichtet,
ſo kann man auf den Verſuch geſpannt ſein.
Ein Gewohnheitstrinker wird natürlich lieber
ein halbes Jahr Gefängnis „herunterreißen“,
ſtatt für zwei bis drei Jahre in eine ſolche
Anſtalt zu gehen, aber die Gefängnstzeit
tötet die ſchlimmen Triebe in ihm noch nicht,
durch eine richtige Behandlung in einer An
ſtalt kann dies doch in manchem Fall er
möglicht werden. Trinkerheilanſtalten giebt
es heute ſchon, nur, daß die Trinker nicht
hinein wollten. Mit dem engliſchen Geſetz
wird zum erſten Male der Verſuch gemacht,
den Trinker von „Rechtswegen“ zu zwingen,
ſich zu beſſern, ſei er nun ein Schnaps oder

Weinſäufer. 9 JAr Sachen des Kampfes im Berliner

Gewerbegericht begonnen.
bisher nicht gefaßt worden. S
Eine Erhöhung der Kohlenpreiſe um 75
Pfg. bis I. Mk. wird von Eſſen aus als be
vorſtehend angekündigt. Die Eiſeninduſtrie
wird dieſe Botſchaft mit ſehr gemiſchten Ge
fühlen aufnehmen.
An Prag iſt die Burſchenſchaft „Teutonia“
wegen ihrer deutſch nationalen Kundgebungen

aufgelöſt worden. nDer franzöſiſche Präſident Loubet ver
weilte am Sonnabend am Sarge des früheren
Präſidenten Carnot. Zwei Söhne des Er
mordeten begrüßten Loubet im Pantheon.

Gine ſtudentiſche Feier am Sarkophage
Bismarcks fand in Friedrichsruh ſtatt. Zahl
reiche Kränze wurden niedergelegt. Fürſt
Herbert dankte in längerer Rede. Der Ge
ſang Deutſchland über alles“ ſchloß die
Feier unter den Buchen des Sachſenwaldes.

Bis jetzt iſt bekanntlich der Diebſtahl an
Elektrizität ſtraffret. Nun ſoll es anders

Beſchlüſſe nd

werden. Nach Angabe Berliner Blätter wird
gegenwärtig im Reichsjuſtizamt ein. Geſetz
entwurf ausgearbeitet, der Beſtimmungen
über die Entwertung elektriſcher Kraft ent
halten ſoll. Ferner ſoll er Vorſchriften
bringen über die Schadenerſatzanſprüche bei
Betriebsſtörungen, die von der elektriſchen
Zentrale ausgehen und alle von dieſer Stelle
geſpeiſten Betriebe zu unfreiwilliger Muße
verdammen.

Hier Reichseinnahmen an Zöllen und
Verbrauchsſteuern weiſen auch in den erſten
beiden Monaten des neuen Etatsjahres
(April und Mai) ein erfreuliches Mehr auf.
Dieſes bezifferte ſich bei einer Geſamtein
nahme von 124,19 Mill. auf 4,51 Mill. M.
Hinzu kommt noch der Spielkartenſtempel
mit einer Einnahme von 269 070 Mk. Er
zeigt allerdings eine Minder- Einnahme von
14847 Mark, zum erſten Male ſeit langen
Jahren.

Nach dem Bericht über den Saatenſtand
im deutſcher Reiche Mitte Juni ſind die
Winterfrüchte im allgemeinen gut durch die
Blüte gekommen. Für Winterrogen iſt der
Stand (2,5) gegenüber dem Maibericht faſt
unverändert. Winterweizen hat ſeine günſti
gen Ausſichten aufrecht erhalten (2,2), ebenſo
die Luzerne. Alle übrigen Früchte zeigen
aber gegen den Vormonat einen kleinen Rück
gang. Ein Vergleich mit den Juninoten des
Vorjahres, welches ſich in jeder Hinſicht als
ein ungewöhnlich fruchtbares erwies, zeigt,
daß gegenwärtig nur der Sommerweizen die
gleich günſtigen Ausſichten (2,5) vietet, alle
übrigen Noten ſind ungünſtiger

Der nezre Reichspoſtdampfer „König
Albert der vor einigen Tagen vom Stäpel
lief, iſt 152,4 Meter lang, 18,3 breit und
11,6 Meter tief; der Raumgehalt beträgt
10000 Tonnen. Als Paſſagierdampfer l.

Klaſſe gebaut, erhält er Einrichtungen für
300 Paſſagiere erſter, 100 zweiter und bis
2000 dritter Klaſſe. Das Schiff iſt ein
Doppelſchraubendampfer, mit allen modernen
Einrichtungen und Verbeſſerungen verſehen.
Jm Oktober ſoll der neue Dampfer ſeine erſte
Fahrt nach Oſtaſten antreten und damit die
neue vierzehntägige Verbindung aufnehmen.

Von einer Katzenkolonie wird aus
Kopenhagen berichtet Im Jſſefjord liegt eine
kleine Jnſel, „Teufelstnſel“ genannt. Sie
wird nur von zwei Perſonen, einem Kürſchner
und einem Ingenieur bewohnt. Die Agenten
dieſer beiden Herren bereiſen das gane Land,
um Katzen eittzukaufen, deren Felle un e
waaren verarbeitet wird. In Kopenhagen
ſind mehrere Einkaufsſtellen eingerichtet und
von hier aus werden die Katzen in großen,
mit Stahldraht gedeckten Kaſten nach dem
Depot auf der Jnſel gebracht. Die Katzen
vertragen ſich ſehr gut mit einander. Bei
Nacht freilich nimmt der „Katzenjammer“
einen ſolchen Umfang an, daß die vorbei-
fahrenden Schiffe die Fahrt beſchleunigen

e ÄÜ. woegguucuckkkk,caaeaaaaeee
Humoriſttſches.

Die gebildete Köchin. „Das Beefſteak iſt ſehr
geſchmackvoll zubereitet, Leni! Haben Sie das bei
Ihrer letzten Herrſchaft gelernt?“ „O nein, gnädige
Frau, das iſt mein geiſtiges Eigentum.“

Scharfe Tonärt. Verteidiger: „Jch will Jhnen
nicht das alte Lied von der Norwehr vorſingen
Staatsanwalt: „Das würde auch zu weit führen.
Hier gilt nur der Tenor des Geſetzes

Höre mich ruhig zu Ende. Du biſt eineAriſtokratin und Euer Stand hält ja wohl
beſonders auf Ehre. Haſt du ſchon einmal
darüber nachgedacht, was die Ehre einer guten
bürgerlichen Familie za bedeuten hat, auf
deren Ruf nie ein Makel fiel? Denn ſeit
Jahrhunderten unſere Familie kann ſo
weit auf ihre Vorfahren zuröckrechnen
haben nur ehrenwerte Frauen hier im Hauſe
geſchaltet, deren Ruf ſo fleckenlos war, wie
ein weißes Kleid. Das beſte Zeugnis dafür
iſt meine Mutter. Sie darf keine Ahnung
haben, wen ihr Sohn als Frau in unſere

Familie eingeführt, denn meine Mutter, Ada,
würde mit einer Maitreſſe, und wäre ſie die
eines Prinzen, nicht an einem Tiſche eſſen.
Siehſt du, das iſt unſere Ehre!“
Ein Stöhnen entrang ſich Adas Bruſt;
ſie erhob ſich und fragte mit tonloſer Stimme:
„Haſt du noch mehr zu ſagen

„Nicht viel mehr, Ada; denn wie unſer
Leben ſich W geſtalten wird, kannſt du
dir denken. Du kannſt dich der Welt gegen
über vollſtändig als meine Frau betrachten,
denn die Welt weiß nichts und jener Doktor
Levy, der Mitwiſſer deiner zarten Geheimniſſe,
welche dein Geliebter ihm ſo rückſichtslos
überantwortet hat, iſt nach meinem Dafür-
halten ein Subjekt, deſſen Schweigen man mit
old erkaufen kann. Ueber meine Kaſſe
kannſt du zu jeder Zeit verfügen und über
Rangel an Aufmerkſamkeit ſollſt du der Welt
rgenüber nicht zu klagen haben. Wir wollen
ſogar eine ſogenannte „Muſterehe“ führen.
Hüte dich, unſer Geheimnis zu verraten; ſo

lange meine Mutter lebt, mußzt du dieſe Feſſeln
ſchon tragen.

Zu ihrer ganzen Höhe hatte ſich Ada
aufgerichtet. Sie bebte vor Zorn und Scham
über die ſchimpfliche Behandlung, die ein
Mann ihr zu teil werden ließ, der noch vor
kaum einer Stunde als anbetender Sklave zu
ihren Füßen gelegen und um einen Strahl
Liebe aus ihren Augen gebettelt hatte.

„Nun gut. Du ſelbſt haſt heute den Plan
für unſere Zukunſt entworfen, du großer
Tugendheld, der du ſo ſtolz biſt auf deine
Ehre. Hüte dich, daß nicht ein Tag kommt,
an dem dieſes Götzenbild deiner Familienehre
zertrümmert vor deinen Füßen liegt. Sollteſt
du dir einſt des Unrechtes bewußt werden,
das du mir heute angethan, ſo denke daran,
daß du eine Ariſtokratin beleidigt haſt, deren
Vorfahren ebenſo ſtreng auf Chre hielten wie
die deinigen, und die jede Beleidigung mit
dem Schwerte in der Hand rächten. Ich bin
allerdings nur ein Weib, aber in meinen
Adern fließt das Blut meiner Vorfahren
Jch vergeſſe dir dieſe Beleidigung nie! Und
nun auf Wiederſehen, wenn wir zur Trauung
fahren.

Majeſtätiſch wie eine Königin ſchritt Ada

den Gatten zu werfen, der faſt noch um einen
Schein bleicher geworden war und ſie mit
glühenden Blicken verfolgte.

O Goit, wie ſchön war dieſes Weib. Wie
heiß und ſehnſüchtig ſchlug dennoch ſein Herz,
ſie zu beſitzen. Doch wie Fieberfroſt ſchüttelte

es ihn plötzlich, als er die Größe der ihm

aus dem Salon, ohne noch einen Blick auf

angethanen Schmach ſich noch einmal ver
gegenwärtigte.

„Die Ehre über alles, ich bin ein Weichert
Das war der Refrain ſeiner Gedanken.

Es war drei Uhr nachmittags Wieder
hielt die Equipage der Weicherts, welche mit
weißſeidenem Damaſt ausgeſchlagen war, vor
der Thür des Weichertſchen Hauſes.

Ein breiter Plüſchteppich war von der
Treppe bis zum Wagen über das Trottoir
hinweg gelegt.

Neugierige, welche um jeden Preis die
Abfahrt des Brautpaares mit anſehen wollten,
ſtanden dicht gedrängt vor der Hausthür.
Endlich ging ein „Ah!“ der Bewunderung
durch die Reihen der Zuſchauer.

Ada erſchien an Hugos Arm, in einemBrautkleide, deſſen Denn m eheng aus

ſchwerem weißen Seidenſtoff und echten Spitzen
der Schönheit der Braut einen faſt engelhaften
Anſtrich gab.

In dieſer Weiſe lautete auch das Urteil
des ſie bewundernden Publikums.

„Nur die Flügel n ſonſt könnte man
ſie für einen Engel halten.

„Aber wie bleich. Jhr Geſicht ſah aus,
als wäre es verſteinert.“

„Das ſcheint keine ſehr glückliche Braut

zu ſein e„Aber der Präutigam war doch ein junger
und ſchöner Mann.

„Sie hatten beide keinen Blick für einander
Ein merkwürdiges Brautpaar.
jung und ſchön

Und beide ſo

Von all dieſen Ausrufen drang keiner zu
Adas oder Hugos Ohr. Schnell, nachdem
der Diener den Wagen geöffnet, war Ada
ausgeſtiegen, ohne der Hilſe ihres Bräutigamszu e Sie hatte ſofort ſelbſt die Schlepp

Kleides nachgezogen und ließ genügen
aum, ſo daß Hugo, ohne ſie zu inkommodierrn

ſitzen konnte. Der Diener warf den Schlat
u, ſprang auf und in ſchnellem Tempo rollt
ie elegante Equipage davon.

Gleich darauf fuhr ein anderer Wagen
vor, in dem zwei Herren Platz nahmen. Der
Aeltere hatte ein ernſtes, würdiges Ausſehen,
während der Jüngere, ein Dragonerleutnant,
mit blaſiertem Lächeln und affektierter Nach
läſſigkeit ſich in eine Ecke des Wagens warf
und das Monokle ins Auge geklemmt, börbar
höhniſche Bemerkungen über den gaffenden
Plebs“ machte. Es waren die Barone von
Wartenegg ſenior und junior.

Wieder eine höchſt elegante Equipage rollte

nun heran und gleich darauf erſchien Frau
Sophie Weichert an der Seite Luiſens, die
ebenfalls in Weiß und Spitzen gehüllt, wie
eine Fee dahinſchwebte.

Wieder ein „Ah!“ der Bewunderung.
„Welch ein ſchönes Mädchen!“
„Wie zierlich und fein.“

„Ein ſo liebliches, ſüßes Geſichtchen ſieht

man ſelten.“ e„Das ſind Mutter und Schweſter des
Bräutigams,“ ſagte jemand, der die Weichert'
ſche Familie kannte.

e (Foriſetzung folgt.)



Anzrigen. Geröſkele Raffees
n Speekkuehen pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

ausgezeichnete Miſchung
Böüöhnicke's Bückerei. aus der berühmten Dampf Röſterei von

U. Schirmer Nacht. Leipzig
empfiehlt Max Buoke,

MaAGGI
Suppen- und Spriſen-Würze,

Knorr's Hafermalz-Cacao,
Knorr's Exbawurſk zhweitohren,

Mnorr's Hafermehl
empftehlt Otto Riemann.

nach ärztlicher Vorſchrift

la Bueolce,

Beim bevorſtehenden Umzug empfehle
mich zur Uebernahme von e

Msbelfuhrenlsbelfuhren,
Möbeltransporten

unter Garantie bei billigſter Preisſtellung.
Annaburg. Oskar Scheibe.

Einen Lehrling,
welcher die Bäckerei, Conditorei und
Pfefferküchlerei erlernen will verlangt

Böhnicke's Bückerei.
eEine Wohnung

beſtehend in 2 Stuben, Küche, Kammer und
Zubehör zu miethen geſucht. Angebote mit
Preisangabe an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Wurf Ferkel
hat zu verkanfen eKwüüchew, Mittelſtr. 75.

Blau und gelb geſtrichene ſtarke

n gen.Senſenbünme, Harken, Kiſten,
Anlden und Knuchenſchieber

empfiehlt
Annaburg. Ernst Iänke.

Dr. Oetlker's
Backpuluer 10 Pfg.

Nuanille- Zucker 10 Pfg.

Auidding- Pulver 10, 15, 30 Pfg.

e Rezepte gratis.Annaburg bei Otto Riemann-

empfiehlt

Preisg krönt!

E. Musehe, Cöthenist anerkannt die voraüglichste Wichse der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleib
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver-
braucht sich ausserst sparsam. Nur
in rothen Dosen à 10 und 30 Pfg bei:

Max u ele, Drogerie, Annaburg.

Grotichrg Heublumen-Selſe
(Gystem Kneipp) Preis 50 Pfg. J

wirkt erfrischend und belebend, demnach
glättend und verjüngend auf den Teint und
erfrischt u. belebt das ganze Nervensystem.

Grölieh's Poenum graeeum-deite
(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

4 erzeugt weichen, sammtartigen Teint und

e

ist für die Pflege des Gesichtes und der
Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt
aueh erfolgreich bei Basteln und Mitessern,
sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.
Beide Serfen eignen sich wegen ihres gros-
sen Gehalts an frischen Heublumen- und
Foenum grageum- Extrakt daher ganz be-

J onders Zu Bädern nach den Ideen weil
BPhkarrer Kneipp- S

Postversandt mindestens 6 Stück unfrankirt
oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme
t oder Vereinsendung,u Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.

6 BEB.ngel Drégerie von
0 Johann Grolich in Brünn (Mähren).

Im Halle aS. bei 0. Kaiser, DrogistG er Stitz Nacht. Brogiet,

ln Ana bung bein Krieger Apotheker.
h

[5 Mark
liefere

nan Iaeinen

Herren Anzug
aus modernem Buckskin

Muster-Maassanleitung geg. 10 Pf.
Rückporto. Versand gegen Nach-
nahme. E. C 0 h n

/Schweinfurt, Bayern
Herren Kleider Fabrik

n

fod in rthr
zur bevorſtehenden eſon mein

reichhaltiges Lager

en. Hlandruchs
Emnpfehle

Rot
in recht gefälliger, waſchächter Waare,

à Meter 45 Pfg.
G Mattun-Kopftücher G

in allen Muſtern u. Farben von 25—70

Tändel-, Wirthschafts- unch
G Küchenschürzen G

in großer Auswahl. Fau Kinclen-
Schünzen, ſchwarz und bunt, in
allen Größen.

C. Geiſt.Annaburg.
Wechselformulare

zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl

Bee i

Organ für Jedermann aus dem Volke.
ChefRedakteur: Karl Vollrath.

Abonnementspreis 4 Mk. 50 Pfg. pro Qnartal.
Die „VolksZeitung“ erſcheint täglich 2mal, Morgens und Abends.

Gratis-2heigabe: Jlluſtrirtes Sunntagsblatt, redigirt von Rudolf Elcho.

Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen, wirthſchaftlichen, kom
S munalen und lokalen Ereigniſſe. Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen.
e Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſik, Kunſt,

Wiſſenſchaft und Technik. Romane und Novellen aus der Feder ver behebteſen e e

e Im Feuilleton der „VoksZeitung“ erſcheint der neueſte Roman der in der literariſcheWelt ſehr geſchätzten Prinzeſſin en eee bare Die im Mittelpunkt e
ter und ſpannender Vorgänge ſtehende Heldin gehört zu den reizvollſten und ſympathiſchſten
Frauengeſtalten, welche jemals von einer feinſinnigen Schriftſtellerin geſchildert wurden.

h Auf dieſen Roman folgt dann „Die Hardeggs“, eine größere Novelle von Adelheid
Weber, der Verfaſſerin von „Unterwühlt“ und des an faſt allen deutſchen Bühnen auf

e e en „Pan Caeſar“ DasNovellen und Erzählungen von Pierre Feval,hold Ortmann u n e S
e Probenummern unLeu binzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung der Abonnements

Guittung die Seitung bis Ende Junt ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband

nuentgeltlich. Expedition der „Volks-Zeitung“,

C. Maul, Rudyard Kipling, Rein

Be e e e eS

zu ſtaunend bill?gen Preiſen unter ein
jähriger Garankite.

Kautſchuch-Stempeln,
Aetall Wäſcheſtemplen

Zlluſtrirte Sonntagsblatt veröffentlicht J

Als Sohneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46.

eneeeeeee Ä.NTT
empfiehlt in großer Auswahl:

10 Ellen Druck zum Kleid 1.80 Mark.
10 Ellen Druck prima zum Kleid 3.00 Mark.
10 Ellen Cattun zum Kleid 2.50 Mark.
10 Ellen Cattun prima zum Kleid 3.00 Mark.

10 Ellen Bettzeng 1.70 Markt. 10 CEllen Halbleinen 1.80 Mark.
J 10 Ellen Jnlette 2.40 Mark. 10 Ellen Hemdentuch 1.80 Mark.

e 10 Ellen Handtücher 2.25 Mark.
Große Frauen und Männer-Barchendhemden von 1.00——2. 25 Mark.

Herren-Ssporthemcen von 1.75-—5. O0 Mark.
e. Tiſchdecken, waſchächt, von 1.20—9. O0 Mark.

Commodendecken, waſchächt, von 80--120 Pfg.
a S Cattuntücher von 20 Pfg. an. ne

mpfe in allen Größen und Farben.

e

erre
bunte u. weiße

W

den w. Cündelſhinen,
Strümpfe, ebn ren in allen Gräßerr, 5

S h e i er W rreé,Kattune und Blaudrucks c
waſchächte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

Annaburg. Sebast. Schimaneger.
e

e V Le

e

S S

S

„Stadte und Land-Bote“
früher Oeffentlicher Anzeiger für Schlieben, Herzberg, Jeſſen, Schweinitz, Schönewalde,

e Seyda und Umgegend.Düblikations- Organ für Bekanntmachungen der Königlichen, ſtädtiſchen und geiſtlichen
Behörden zu Schlieben, ſowie der Königl. Hberförſterei zu Hohenbucko etc.

Erſcheint Wöchentklich: Vierteljährlich 1 Mark.wocöchentlich zweimal: „Sonntagsblatt““ m Anmßeigen jeder Art
Mittwoch u. Sonnabend früh. als Gratis-Beslagen die kleine Zeile nur 15. Pfg.

Expedition des Hkadt- und Land Bote
Schlieben, Niederlauſißer Eiſenbahn. Osw. Urban

ortieren-Garn
Ceppiche und Vell

empfiehlt
eger

Odco Manau er rnuin.
z Muaſt und Freßpulner Viſtenharken rei die Buchdrzrckeret.C für Schweinet 60 Pfg. empfiehlt die e

Apotheke Anngburg. Für die ſehr freundliche Aufnahnte
beim Sängerfeſte ſagen dem Verein
„Liedertafel“, der werthen Bür-
gerſchaft ſowie auch Herrn Dubro
Siegeskranz“) den

beſten Dank!
Den Verein Sängerkranz,

Luckenwalde.

leichte

Fahrräder
Marke „Sturmvogel“

e zund

reSchühen-Perein.

Sonntag den 3. Juli
Nachm. 3 Uhr

Schießen.
Zahlreiche Betheiligung

iſt erwünſcht.
Das Kommando.

AMilitäriſche
A Pamernoöſchaft.

Montag, den 3. Juli
e UhrGeneral -Versammlüng

im Vereins- Lokale („Schwarzer Adler“).
Tagesordnung wird durch Circular be

kannt gegeben. Um pünktliches und zahl
reiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Wilh. Grahll.
e

Zur Lieferung von

Annaburg.

empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichnis liegt
zur gefl. Anſicht aus.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Hedwig Winkter,
Annaburg, Mühlenſtraße Nr. 38,
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